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Boj Stefana Zweiga proti nacionalsocializmu v delu Castellio proti Calvinu 
 
Diplomsko delo obravnava avstrijskega avtorja Stefana Zweiga in njegovo delo „Castellio 
proti Calvinu“. Namen diplomske naloge je, skozi obnovo in razlago dela, predstaviti 
pisateljev lasten boj proti nacionalsocializmu. Prvi del diplomske naloge je osredotočen na 
obnovo in razlago dela „Castellio proti Calvinu“, drugi del pa na pisateljevo življenje in 
njegov boj. Prav tako je v drugem delu predstavljena primerjava dogodkov iz dela „Castellio 
proti Calvinu“ ter dogodkov iz časa v katerem je pisatelj živel, torej iz časa nacionalistične 
diktature v Nemčiji. Predstavljena je tudi primerjava med Zweigovim mnenjem in mnenjem 
evangeličanov, torej nasprotnim mnenjem. 
 






Stefan Zweig’s Fight against National Socialism in Castellio against Calvin 
 
The following diploma thesis deals with the Austrian writer Stefan Zweig and his book 
„Castellio against Calvin“. The purpose of the diploma thesis is to present, trough the 
summary and interpretation of the work, the writer’s own fight against National Socialism. 
The first part of the thesis focuses on the summary and interpretation of the work and the 
second part focuses on the writer’s life and his fight. The second part also presents a 
comparison of the events from the book „Castellio against Calvin “, with the events from the 
time the writer was living in, that is, the time of the nationalist dictatorship in Germany. 
Presented is also a comparison between Zweig’s opinion and the opinion of evangelicals, that 
is, the opposite opinion.  
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Denn mit jedem neuen Menschen wird ein neues Gewissen geboren 
 und immer wird eines sich besinnen seiner geistigen Pflicht, 
den alten Kampf aufzunehmen 
 um die unveräußerlichen Rechte der Menschheit und der Menschlichkeit,  
immer wieder wird ein Castellio aufstehen gegen jeden Calvin 
 und die souveräne Selbständigkeit der Gesinnung verteidigen 





Die Geschichte Europas ist sehr vielfältig, mit verschiedenen Kulturen, vielen 
Literatur- und Kunstströmungen, Epochen und unterschiedlicher Architektur, die sich noch 
heute weiterentwickeln. Stefan Zweig erzählt in seinem Werk Castellio gegen Calvin, dass 
man sich schwer vorstellen kann, wie Europa aussehen würde, wenn als die Hauptideologie 
noch immer Calvinismus gälte. Oder dann später Nationalsozialismus. Europa im 
achtzehnten oder neunzehnten Jahrhundert, ohne Musik, Theater, Tanz, Kultur, ohne Malerei, 
nur zensierte Literatur, Kirchen, Predigten, Regeln und Normen. Menschen ohne Rechte, die 
Angst haben zu laut zu sprechen, etwas Falsches zu sagen oder zu tun, die sogar Angst haben 
sich zu freuen und das Leben zu genießen. Nur ein Mensch hat die ganze Macht und 
kontrolliert alles, nichts passiert ohne seine Erlaubnis oder ohne sein Wissen. 
In vielen Staaten in der Welt ist die Situation noch heute sehr ähnlich, aber in 
entwickelten Ländern in Mitteleuropa können sich die Menschen ein autoritäres Regime 
kaum vorstellen. Wie bei jedem System gibt es immer Menschen, die ihm zustimmen, und 
Menschen, die sich ihm widersetzen. Ein solches System beschreib Stefan Zweig, aus der 
Perspektive des Rebellen, das heißt aus seiner eigenen Perspektive. 
Calvin, ein Mann so machthungrig, dass er - als er die Chance bekam eine Stadt zu regieren, 
sie nahm, seine Regeln aufstellte und alle Abweichungen mit Gewalt oder oft auch mit 
                                                             




Hinrichtung bestrafte. Er wurde von Zweig als ein Tyrann beschrieben und gegen ihn zu 
kämpfen war fast unmöglich. Doch wenn man nur einen Menschen mit einer Idee braucht, 
um eine Tyrannei herzustellen, braucht man auch nur einen, der sich ihm widersetzt und eine 
Rebellion beginnt.  
Im Werk „Castellio gegen Calvin“ oder „Ein Gewissen gegen die Gewalt“ beschreibt 
Stefan Zweig den Kampf zwischen Sebastian Castellio und Johannes Calvin und nach ihm 
benannter theologischer Bewegung „Calvinismus“. Eine wegen Zensur nicht so bekannte 
biografische Geschichte, die Stefan Zweig im Jahr 1936 schrieb, 3 Jahre bevor Adolf Hitler, 
Diktator des Deutschen Reiches, den Zweiten Weltkrieg begann. Die zwei historischen 
Ereignisse haben viele Ähnlichkeiten und man kann mit dem Vergleich wirklich sehen, wie 
die Geschichte sich wiederholen kann. Andere Namen und eine andere Form, aber noch 
immer ein und derselbe Kampf, der immer wieder neu entsteht und ausgekämpft werden 
muss.  
Um die Ereignisse, die Zweig vorstellen wollte, deutlich zu verstehen, muss man erst Calvin 
und Castellio und ihre gemeinsame Geschichte kennenlernen. Zweigs Kampf wird durch eine 














2 Calvin und seine Idee 
 
Johannes Calvin (oder Jean Calvin, Jehan Cauvin) wurde 1509 in der französischen 
Provinz Picardie geboren. Seine Erziehung war römisch-katholisch und als Kind besuchte er 
eine Lateinschule. 1523 begann er mit dem Studium der „Sieben freien Künste“ und erwarb 
den Titel „Magister artium“, wechselte jedoch später zu den humanistischen Studien. Er war 
ein fleißiger Student, klug, tüchtig und hatte einen guten Ruf bei den Professoren.  2 
             Im Jahr 1517 veröffentlichte Martin Luther in Wittenberg seine 95 Thesen, mit denen 
er die Ablasspraxis kritisierte. Die Ideen verbreiteten sich, mit der Hilfe des Buchdruckes, 
sehr schnell. Die katholischen Obrigkeiten waren damit nicht zufrieden, aber die 
Bevölkerung stimmte den Thesen zu und so begann die Reformation. 3 
Der junge Calvin begegnete oft der reformatorischen Lehre, er lernte viele reformatorisch 
denkende Menschen kennen und 1533 schrieb er zusammen mit Nikolaus Kop eine 
Antrittsrede, die Martin Luthers Ideen darstellte. Wegen dieser Rede musste Calvin dann 
fliehen. Im Exil begegnete er danach noch vielen gleichdenkenden Menschen und er 
entschloss sich endgültig für die Reformation. In den nächsten paar Jahren musste Calvin von 
vielen Städten fliehen, aber wohin er auch kam, er war immer von einer Menge umgeben, die 
ihm zuhören wollte.  
Er schrieb inzwischen sein wichtigstes Werk, Institutio Religionis Chrisitanae (dt. 
Unterricht in der christlichen Religion), die 1536 in Basel gedruckt wurde und das bis 1559 
zu dem wichtigsten Lehrwerk des christlichen Glaubens im reformatorischen Sinne wurde. 4 
Als er 1536 nach Straßburg über Genf reisen wollte, traf er da den Prediger Farel. Das war 
der entscheidende Tag für die Genfer Bevölkerung und der Beginn von Calvins Regierung in 
Genf.  
Zweig beginnt die Geschichte mit Farel, der neulich die Stadt Genf mit Gewalt eroberte und 
stellte fest, dass er ein Kämpfer war und kein Herrscher und er brauchte damit Hilfe. Das er, 
den damals schon berühmten Calvin traf, war ein glücklicher Zufall. Immer braucht eine 
                                                             
2 https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Calvin (Zugriff: 01.08.2019) 
3 https://www.wissen.de/500-jahre-reformation-luther-und-die-95-thesen (Zugriff: 01.08.2019) 
4 https://www.calvin09.de/Johannes_Calvin_%E2%80%93_eine_Biografie_als_tabellarischer_Lebenslauf-2567-
0-105-16.html (Zugriff: 01.08.2019) 
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geistige Bewegung einen genialen Menschen, der sie beginnt, und einen genialen, der sie beendet. 
Luther, der Inspirator, hat die Reformation ins Rollen gebracht, Calvin, der Organisator, sie 
aufgehalten, ehe sie in tausend Sekten zerschellte.5 Ein Gespräch zwischen den Männern war 
genug, dass Farel sich Calvin unterordnete. Calvin entscheid sich in Genf eine neue Ordnung 
aufzubauen und schreib den Katechismus, dem alle Einwohner folgen mussten. Wer das nicht 
machte, musste die Stadt verlassen. Der Grundstein für die Diktatur war gelegt.  
Seine Ideologie hielt zum ersten Mal nicht lange. Das Volk fing an zu rebellieren, warum 
sollte ein Flüchtling bestimmen, wer in Genf bleiben durfte und wer nicht? Der Magistrat 
befahl Calvin, die Stadt zu verlassen. Darüber machte sich Calvin keine Sorgen, „um von der 
Masse vergöttert zu werden, muss man Märtyrer gewesen sein“6. Und tatsächlich, schon bald 
kamen die Leute von Genf zu ihm zurück, weil es in der Stadt jetzt keine Ordnung gab, 
wollten die Menschen lieber Calvins Diktatur als Chaos haben. So begann das Experiment, 
alle Menschen umzustimmen, an dieselbe Ideologie zu glauben. Obwohl die Reformation als 
eine Freiheitsbewegung begonnen hatte, drehte Calvin sie in eine ganz andere Richtung. 
Ordnung, Disziplin, Regeln, sein Wort stand über dem Volk, über den Königen und über 
allem. 
Calvin nahm die Regeln sehr ernst, er lebte nach Gottes Geboten. Er galt als einer der 
fleißigsten Menschen, er fand immer Zeit für jede Arbeit, jedes Essay, jeden Kommentar. 
Auch die 
Menschen, die mit seiner Ideologie nicht einverstanden waren, waren sich einig, dass er 
äußerst klug war und großen Einfluss auf die protestantischen Länder hatte.7   
Zweig beschrieb Calvin als einen Mann, der niemals eine Stunde für sich selbst genommen 
hatte oder sich über etwas freute. Als einen Mann, der keine Freunde hatte, keine 
Entspannung; sein Leben war nur arbeiten, denken und schreiben.  
„Denn wer so völlig auf persönlichen Lebensgenuss verzichtet, wird diesen – bei ihm selbst doch 
freiwilligen – Verzicht zum Gesetz und zur Norm für alle andern machen wollen und versuchen, was 
ihm natürlich ist, andern als Unnatur aufzuzwingen. Immer ist – Beispiel Robespierres – der Asket der 
gefährlichste Typus des Despoten. Wer nicht sich selbst das Menschlichste voll und freudig miterlebt, 
wird immer unmenschlich gegen die Menschen sein.“8 
                                                             
5 Stefan Zweig (1936): Castellio gegen Calvin. Ein Gewissen gegen die Gewalt. Wien. Herbert Reichner Verlag,  
S. 16 
6 Ebd., S. 26 
7 John Lord (2011): A Brief Biography of John Calvin, Kindle Edition, A. J. Cornell Publications 




Nach Zweigs Meinung war Calvins Diktatur genau das: ein Mann mit unmenschlichen Ideen, 
der das Leben nie genoss, wollte allen anderen diese Lebensweise aufzwingen. Die Menschen 
mussten Gott fürchten, sie hatten kein Privatleben, verboten war Tanz, Musik, Theater, Feste, 
Sport, Alkohol. Kleidung und Frisur waren genau definiert, man dürfte kein Gold benutzen, 
keine Geschenke geben, das Hauptverbrechen jedoch war die Kritik an Calvins Diktatur. 
Die Polizei machte jeden Tag Hauskontrollen, für jede Unregelmäßigkeit wurde eine Strafe 
festgestellt. „Erlaubt ist, zu leben und zu sterben, zu arbeiten und zu gehorchen und in die 
Kirche zu gehen. Oder vielmehr, dies letztere ist nicht nur erlaubt, sondern gesetzlich unter 
strengster Strafe anbefohlen.“9  
Wie konnte ein einziger Mann das schaffen, eine freie Stadt in eine Tyrannei zu verwandeln? 
Zweigs Antwort ist: Angst, Terror und Gewalt. Die Strafen, die Calvin festgelegt hatte, waren 
alle streng; Arrest, Verbannung, Tortur oder auch Hinrichtung. In den Jahren, in denen er 
regierte, wurden viele Menschen gehenkt, geköpft und verbrannt. „Immer wissen die 










                                                             
9 Ebd., S. 41 
10Ebd., S. 18 
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3 Castellio und Servet 
 
Zweig behauptet, dass man auf zwei Momente hinweisen kann, in denen für Calvin 
alles schiefgelaufen ist. Das erste Ereignis war, als in Genf die Pestepidemie ausbrach. Viele 
Kranken starben im Pesthospital, ohne geistlichen Trost, weil kein Mitglied des 
Konsistoriums es machen wollte. Die Menschen, die so fest an Gott glaubten und die Regeln 
befolgten, hatten keinen Mut das Pesthospital zu betreten. Das Volk begann die Regierung 
infrage zu stellen.  
Der einzige, der sich meldete ins Pesthospital zu gehen, war Sebastian Castellio, Rektor der 
Schule, was ihm jedoch nicht erlaubt war, weil er nicht Mitglied des Konsistoriums war. Für 
Calvin war das schon ein genug großes Zeichen, dass er glaubte, Castellio wolle sich ihm 
entgegenstellen.   
 Sebastian Castellio wurde 1515 im Grenzland zwischen Frankreich, der Schweiz und 
Savoyen geboren. Er beherrschte sechs Sprachen: Italienisch, Französisch, Lateinisch, 
Griechisch, Hebräisch und Deutsch, studierte an der Universität von Lyon und war ein 
überragender Student. Da er an die Reformation glaubte, war er in Frankreich nicht 
willkommen und deswegen wählte er den friedlichsten Weg; die Emigration. 1540 floh er 
nach Straßburg.11 Dort trafen sich zum ersten Mal Calvin und Castellio und später wurde 
Castellio als Lehrer und Rektor an die Schule von Genf berufen. Castellios Ziel war die Bibel 
ins Lateinische und dann ins Französische zu übersetzen und das hat er auch getan, aber weil 
Calvin jede Druckerei kontrollierte, konnte er die Übersetzung nicht drucken. Da Calvin 
selbst eine Vorrede zu einer französischen Bibelübersetzung geschrieben hatte, war er mit 
Castellios Version nicht zufrieden. Sein Grund für das Druckverbot waren zwei 
Abweichungen in Castellios und einer anderen Übersetzung. Weil Castellio Calvins Willen 
nicht entsprach, bekam er die Stelle des Predigers in Genf nicht. Er wurde von Calvin des 
Landes verwiesen. 
Castellio hat nach kurzer Zeit erkannt, was die andern bald erkennen werden, daß Calvin seiner 
tyrannischen Natur gemäß entschlossen ist, in Genf nur eine Meinung zu dulden, die seine, und dass 
es nur möglich ist, in seinem geistigen Bereiche zu leben, wenn man sich wie de Beze und die andern 
Nachtreger jedem Buchstaben seiner Doktrin knechtisch unterwirft.12 
                                                             
11 http://www.castellio.unibe.ch, https://de.wikipedia.org/wiki/Sebastian_Castellio (Zugriff: 03.08.2019) 




Castellio lebte weiter in ärmlichen Verhältnissen, arbeitete als ein Hauslehrer, um 
seine Familie durchzubringen. Er war noch immer ein Kämpfer für die Freiheit, obwohl er 
keine wichtige Position hatte. Lieber arm als unfrei. Er wartete auf die richtige Zeit, wenn er 
Calvin wieder gegenüberstehen würde. Und diese Zeit fällt das zweite Ereignis, als Calvin 
etwas so falsch machte, dass die Menschen nicht mehr an ihn hundertprozentig glaubten. 
„Urfehde zwischen Weltanschauung und Weltanschauung, können nicht dauernd Frieden halten; nie 
kann geistige Freiheit sich erfüllt fühlen im Schatten einer Diktatur, nie eine Diktatur sich sorglos 
ausleben, solange auch nur ein einziger Unabhängiger innerhalb ihrer Grenzen aufrecht bleibt.“13  
 Das zweite von Zweig beschriebene Ereignis, ist eigentlich das tragische Ende eines 
freigeistigen Mannes, der an fremdem Stolz und Sturheit starb. Sein Tod war aber nicht 
umsonst, damit begann der Aufstand. Der Mann hieß Michael Servet, ein heißblütiger 
Spanier, der nach einem Abenteuer suchte. Ihn interessierte der große Kirchenstreit zwischen 
Katholizität und Reformation und war immer bereit mitzustreiten. Seine Idee war, die drei 
ewigen Hypostasen oder das Dogma von der Dreieinigkeit, an die alle Reformer glaubten, 
sind mit der Einheit des göttlichen Wesens unvereinbar. Damals galt das als eine sehr 
radikale und extreme Aussage. Der leidenschaftliche Servet wollte beweisen, dass er recht 
hat, und besuchte alle großen Gelehrten seiner Zeit. Er stieß auf taube Ohren und wurde als 
ein Teufelsknecht bezeichnet.  
 
Er führte seinen Kampf weiter und gab seine Thesen in Druck, deswegen galt er als ein 
Ketzer. Er änderte seinen Namen und wurde unter diesem Namen Arzt, sodass er im Frieden 
leben konnte. Doch wollte er weiterhin jemanden finden, mit dem er über seine Thesen 
diskutieren hätte können, und er dachte, Calvin könnte der richtige Mensch dafür sein. Ein 
Mann, der selbst einmal gegen die katholische Lehre rebellierte, sollte andersdenkende 
Menschen verstehen und akzeptieren, zumindest dachte Servet so.  
 
Sie kommunizierten erst durch Briefwechsel und Servet wagte es, eine Kopie der „Institutio 
religionis Christianae“ mit angemerkten Fehlern an Calvin zu schicken und sie „Christianismi 
Restitutio“ zu benennen. Damals entschied sich Calvin, sollte Servet jemals nach Genf 
kommen, dann würde er es nicht lebend verlassen.  
                                                             
13 Ebd., S.62 
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Servet hatte sein Werk heimlich gedruckt, ohne Druckort und Erscheinungsort und mit den 
Initialen M.S.V. unterzeichnet. Ein Brief von Genf nach Frankreich und schon war die 
päpstliche Inquisition auf dem Weg nach Wien, wo Servet sich befand. Sie fanden Servet 
jedoch nicht, er wurde wahrscheinlich vom Erzbischof von Wien gewarnt und der erste 
Versuch Calvins, Servet zu vernichten, war misslungen.  
Servet machte den Fehler, nach ein paar Monaten für einen Tag nach Genf zu kommen. 
Niemand außer Servet wusste, warum er nach Genf kam und warum er an einem Sonntag in 
die Kirche - mit der ganzen calvinistischen Gemeinde und Calvin selbst als Prediger - eintrat. 
Natürlich erkannte ihn Calvin und Servet wurde verhaftet. Gegen Servet verfasste Calvin eine 
aus dreiundzwanzig Punkten bestehende Anklage und verurteilte ihn zum Tode „Für ihn 
(Calvin) ist Servet nicht ein lebendiger Mensch, nicht ein Subjekt, sondern vor allem ein 
Objekt, an dem er die Unantastbarkeit der eigenen Lehre sinnfällig vor der Welt 
demonstrieren will.“ 14 
 Im Gefängnis wurde Servet mit bewusster Härte behandelt. Er wurde mit Ketten an 
Händen und Füßen in einem kalten und feuchten Keller verschlossen, er war ständig krank 
und die schlechten Lebensbedingungen hinterließen schädliche Folgen an seinen Nerven. Er 
wurde gequält und verhört, der Plan war, ihn geistig und körperlich so zu vernichten, dass er 
aufgegeben hätte und das Verbrechen gestanden hätte.  
Weil Servet am Ende schon so geistig zerstört war und verrückt aussah, wollte sich das Volk 
für ihn nicht einsetzen. Das Verdikt wurde ausgesprochen; Servet wurde am nächsten Tag, 
öffentlich auf dem Platz von Champel, bei lebendigem Leibe verbrannt. Zuvor war Calvin in 
seinen Kerker gerufen worden, dennoch blieb er standhaft. Servet bat ihn um Gnade, er bat 
ihm, geköpft zu statt verbrannt zu werden, doch Calvin kannte das Wort Gnade nicht, er war, 
nach Zweig, ein gnadenloser Mann. Sein Vorschlag war, Servet könne vor dem ganzen 
Publikum verkünden, Calvins Lehre sei die einzig richtige Lehre auf der Welt, und sein Tod 
werde schnell eintreten. Oder er stürbe als Märtyrer für seine eigene Lehre, langsam, qualvoll 
und ohne Gnade. Servet wählte als Märtyrer zu sterben, er wusste, er stürbe sowieso und er 
würde lieber unter unnennbaren Qualen für seine Überzeugung sterben, als Calvin das 
Vergnügen, dass er immer recht habe, zu geben. 
Am nächsten Tag, um elf Uhr morgens, wurde Servet aus seinem Kerker rausgeholt. 
Schmutzig, frierend und in Ketten trat er nach draußen und sah nach sehr langer Zeit das 
Tageslicht wieder. Mit einer Eisenkette wurde Servet mit seinem Manuskript und mit dem 
                                                             
14 Ebd., S. 81 
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Buch an den Pfahl gehängt und auf den Kopf wurde ihm ein Kranz von Laub gesetzt. Dann 
begann eine halbe Stunde dauernde Folter und während Servet langsam verbrannte, 
versteckte sich Calvin zu Hause, zwischen seinen Wänden, wo er nichts sehen konnte. 
  
 Wie jede andere, hat auch diese Geschichte zwei Seiten. Die Seiten von Menschen, 
die sich Calvin widersetzen, also Zweigs Seite, die oben beschrieben ist, und die Seite von 
Calvins Anhängern. Prof. Dr. Georg Plasger, Mitglied des reformierten Bundes in 
Deutschland, erzählt, der Konflikt war nicht so einfach als die Calvin-Gegner ihn 
beschrieben. Nach seiner Meinung war Servet in seinen Briefen zu Calvin beleidigend und 
seine Werke wahrlich problematisch. Servet behauptete, dass die Reformatoren das 
Evangelium verfälschten, „die Geschöpfe sind Ausfluss, Emanationen des Göttlichen; 
Sünden gibt es erst ab dem Alter von 20 Jahren, und man kann sie mit bestimmten Mitteln 
(Taufe, Abendmahl, gute Werke) auslöschen.“ Calvins Entscheidung, Servet hingerichtet zu 
haben, bettet Georg Plasger in der Tatsache, dass vor und nach Servet, noch Hunderte von 








                                                             
15 https://www.calvin09.de/Der_Prozess_gegen_Michael_Servet-2191-0-105-21.html (Zugriff: 01.09.2019) 
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4 Das Gewissen gegen die Gewalt 
 
 In dem Werk Castellio gegen Calvin erzählt Zweig, dass die Verbrennung von den 
Menschen sofort als eine unmoralische Tat angesehen wurde und Calvin wurde mit viel 
Kritik angegriffen. Zu dem entscheidenden Schritt, zu der Auslieferung der Andersdenker und 
Freidenker an den Henker, will sich aber keiner der Führer der reformierten Kirche entschließen. 
Noch lebt in ihnen die Erinnerung an die Zeit, da sie selbst als geistige Revolutionäre gegen Papst und 
Kaiser für die innere Überzeugung als das heiligste Menschenrecht eingestanden sind..16  
In Genf lebten die Menschen noch immer unter Calvins Autorität, sie wagen es nicht, etwas 
gegen ihn zu sagen, aber überall in Europa verbreiteten sich Gerüchte über Calvin. Servet 
wurde für Calvin ein sehr großes Problem, größer als wenn er noch gelebt hätte. 
 Hier trat Castellio wieder in den Vordergrund. Der Mann, der schon lange wusste, wie 
grausam Calvin sein konnte und das auch selbst erlebt hatte, bekam endlich die Chance, ihn 
wieder zu bekämpfen. Er schrieb mit ein paar anderen unabhängigen Denkern „Das Manifest 
der Toleranz: Von Ketzern und ob man sie verfolgen soll“ und unterschriebt es mit einem 
erfundenen Namen; „Martinus Bellius“. In diesem Werk besprechen die Autoren das Thema: 
Soll man bestrafen sein, nur weil man anders denkt?  
Der Teil, der Calvin am meisten irritierte, war derjenige, wo Calvin selbst zitiert wurde. „Sein 
eigenes Gutachten, freilich aus der Zeit, da er selbst noch ein Verfolgter war, widerspricht schroff 
seinen jetzigen brünstigen Rufen nach Feuer und Schwert; mit seinen eigenen Worten muß der harte 
Mörder Servets, muß Calvin sich von Calvin als unchristlich bezeichnen lassen, denn hier, steht es 
gedruckt und mit seinem eigenen Namen gezeichnet: „Unchristlich ist es, die von der Kirche 
Ausgestoßenen mit Waffen zu verfolgen und ihnen die Rechte der Menschlichkeit zu versagen.““17 
Calvin war beleidigt und nahm das alles als einen persönlichen Angriff und nicht als eine 
Möglichkeit sich zu verbessern und den Fehler zu erkennen. 
 
Weil Das Manifest der Toleranz unter einem erfundenen Namen veröffentlicht wurde, 
entschied sich Castellio, noch ein Buch zu schreiben, unter seinem eigenen Namen, sodass 
Calvin wusste, er hatte keine Angst vor ihm. Er schrieb eine Anschuldigung gegen Calvin mit 
dem Titel „Contra libellum Calvini“ und begann sie mit den Worten: Jehan Calvin erfreut sich 
                                                             
16 Stefan Zweig (1936): Castellio gegen Calvin. Ein Gewissen gegen die Gewalt. Wien. Herbert Reichner Verlag, 
S. 93 
17 Ebd., S. 102 
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heute einer großen Autorität und ich wünschte ihm eine noch größere, würde ich ihn von sanfter 
Gesinnung beseelt sehen. Aber seine letzte Handlung war eine blutige Hinrichtung und die Bedrohung 
vieler frommer Menschen. Deshalb unternehme ich es, der ich das Blutvergießen verabscheue, seine 
Absicht mit Hilfe Gottes vor der ganzen Welt zu entschleiern und wenigsten einige, die er zu seiner 
falschen Ansicht verleitet, von ihrem Irrtum zurückzuführen.18 Im Werk sprach er darüber, dass 
Michael Servet eigentlich kein Verbrechen begangen habe und stellte die Frage, wer Calvin 
zum Richter eingesetzt habe, warum er entscheide, wer sterben werde und wer nicht. Warum 
würde er entscheiden, was richtig oder falsch, wahr oder unwahr sei? „Einen Menschen töten 
heißt niemals, eine Lehre verteidigen, sondern: einen Menschen töten.“19 Für Castellio war 
Calvin nur ein kaltblütiger Mörder.  
 Leider ist die Wirklichkeit oft anders als erwartet, und das Geständnis, das Castellio 
erwartete, kam nie. Calvins Macht war so stark, er erreichte durch Zensur, dass das Buch 
nicht gedruckt wurde. Erst nach fast einem Jahrhundert kam das Buch in die Öffentlichkeit. 
Er machte Castellio durch Zensur stumm, aber das war nur Calvins Anfang. Sein nächstes 
Ziel war, in Zweigs Worten, die totale Vernichtung jedweder Opposition und er richtete 
seinen ganzen Hass auf Castellio. Natürlich wusste auch Calvin, dass eine Hinrichtung jetzt 
keine Möglichkeit darstellte, aber er fand so viele kleine andere Gründe, dass er ihn als 
Lügner, Verbrecher und Ketzer beschuldigen konnte.  
Castellio wurde aus der Stadt verbannt, aber nicht nur das, von Ort zu Ort wurden Briefe 
geschickt, niemand solle ihn unter sein Dach nehmen, kein guter Christ dürfe dem Ketzer 
helfen.  
 
Sebastian Castellio musste mitten im Winter von Haus zu Haus betteln gehen und auf den 
Straßen übernachten. Am 29. Dezember 1563 starb er, achtundvierzig Jahre alt. 20 
Der Kampf zwischen Castellio und Calvin war zu Ende und Calvins nächster Ziel war, 
schnell seine Lehre in ganz Europa zu verbreiten.  
Obwohl Calvin den Kampf gewann, gewann er auf lange Sicht nicht unbedingt. Castellios 
Idee lebte weiter, ein halbes Jahrhundert nach seinem Tod wurden seine Werke in einer 
Gesamtausgabe veröffentlicht und er wurde wieder relevant. Die Idee von Toleranz 
inspirierte viele Menschen, immer wieder wird eine „neuer Castellio“ geboren, der bereit ist, 
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für seine Rechte und die Freiheit zu kämpfen.  
 Im Rückblick sieht man deutlich, dass die Länder, die am meisten gehemmt waren, 
die ersten Freistätten der Toleranz in Europa geworden sind und damit kann man auch die 








 Stefan Zweig, Autor des Buches Castellio gegen Calvin und vieler anderer, wie z.B. 
Schachnovelle, Die schweigsame Frau, Die Welt von Gestern, Phantastische Nacht, 
Brennendes Geheimnis, …. Und vieler Biografien (Romain Rolland, Marie-Antoinette, Maria 
Stuart, Honore de Balzac …) wurde am 28. November 1881 in Wien geboren. Ein sehr 
erfolgreicher österreichischer Schriftsteller, der aber als Jude in der falschen Zeit geboren 
wurde. Zweig selbst war eigentlich nicht religiös, doch im Laufe der Zeit akzeptierte er seine 
jüdische Herkunft. Da er viele Biografien schrieb und viele Epochen in seinem Leben 
überarbeitete, war er ziemlich gut darin, die Zukunft vorherzusagen.  
Als Adolf Hitler an die Macht kam, wusste er sofort, wie es weitergehen würde, als erster 
verließ er Österreich im Jahr 1934, schon vier Jahre vor dem Anschluss Österreichs an 
Deutschland. 
 Er ging ins Exil, von Salzburg erst nach England, danach in die USA und zuletzt nach 
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6 Zweigs Kampf gegen den Nationalsozialismus 
 
Als Hitler 1933 zum Reichskanzler ernannt wurde, war Stefan Zweig 52 Jahre alt. Er 
war ein bekannter Schriftsteller und im Allgemeinen eine bedeutende Person und war mit der 
ganzen gesellschaftlichen Elite dieser Zeit befreundet. Sigmund Freud, Arthur Schnitzler, 
Rainer Maria Rilke, Thomas Mann, Hugo von Hofmannsthal, Joseph Roth, auch der große 
Albert Einstein sagte, er habe alle seine Werke gelesen. Mit allen diesen Bekanntschaften und 
einem erfolgreichen Leben, warum verließ er dann so eilig seine Heimatstadt, wo er als Elite 
angesehen wurde? 22 
 Mit allen Biografien, die er schrieb, wurde Zweig ein guter Kenner der europäischen 
Geschichte, er las über alle Kriege, über Tyrannen und sah, wie sich das Muster über die 
Jahre wiederholte. Als Hitler seine nationalsozialistische Partei ernannte, da wusste Zweig, 
dass er nicht anwesend sein wird, wenn die Geschichte sich noch einmal wiederholt. Seine 
Freunde dachten, er sei verrückt und blieben in Österreich. Viele folgten Zweig einige Jahre 
später, aber viele starben, weil sie nicht ins Exil gegangen waren.  
 Das Werk Castellio gegen Calvin schrieb Zweig im Exil im Jahr 1936 und es war 
kein Zufall, dass er sich zu diesem Zeitpunkt für dieses Thema entschieden hatte. Das 
Deutsche Reich war in dieser Zeit schon der Zensur untergelegen, viele Schriftsteller wurden 
auf der Liste der verbotenen Autoren gesetzt und ihre Bücher wurden verbrannt. Einer von 
ihnen war auch Stefan Zweig. Ein Jude, der über die Themen schrieb, die die 
Nationalsozialisten nicht genehmigten. Er konnte also nicht direkt über die Situation 
schreiben, aber er wählte ein Thema, das ein ähnliches Geschehen beschrieb und 
veröffentlichte sein Buch in einem anderen Land.  
Wie sah also Stefan Zweigs Kampf gegen die Nationalsozialisten eigentlich aus?  
Da er Pazifist war, würde er sich nie mit jemandem direkt streiten oder kämpfen, und er 
wusste auch, dass Hitlers Macht zu stark war, um ihn herauszufordern. Die Mücke gegen den 
Elefanten. Doch Zweigs Definition eines Helden war nicht jemand, der kämpft und gewinnt, 
sondern jemand, der kämpft, obwohl er weiß, dass er höchstwahrscheinlich nicht gewinnen 
kann. Jemand, der sich nicht unterwirft und allein weiter an seine Idee glaubt. Am Ende sind 
                                                             




es genau diese Menschen- die Helden - an die wir uns im Laufe der Geschichte erinnern.  
Gerade dies aber, daß Sebastian Castellio von Anfang an die Aussichtlosigkeit seines Kampfes 
vorauswusste und ihn, gehorsam gegen sein Gewissen, dennoch unternahm, dies heilige Dennoch und 
Trotzalledem rühmt für alle Zeiten diesen „unbekannten Soldaten“ im großen Befreiungskriege der 
Menschheit als Helden; schon um solchen Mutes willen, als einzelner und einziger leidenschaftlichen 
Protest gegen einen Weltterror erhoben zu haben, sollte die Fehde Castellios gegen Calvin für jeden 
geistigen Menschen denkwürdig bleiben.23 
 Ähnlich wie Castellio ging Zweig ins Exil, und er hörte nie auf zu schreiben. Er 
arbeitete und schrieb bis zu seinem Tod, er half vielen anderen Menschen Exil zu bekommen 
und fuhr seinen stillen Kampf weiter, mit seinen Büchern.  
Obwohl das Exil viele Schwierigkeiten den Autoren verursachte, wie z.B. kein 
deutschsprachiges Publikum, sie mussten in anderen Sprachen schreiben oder anonym 
schreiben, kein Geld und im Allgemeinen Angst, Depressionen und Schuldgefühl wegen der 
Menschen, die sie im Heimatland zurückließen, wartete da noch immer eine wichtige Arbeit 
auf sie, die es zu erledigen galt. Sie sollten mit Exilliteratur die ganze Welt über die 
Nationalsozialisten aufklären und den Widerstand unterstützen. Sie sollten die Stimme der 
Menschen sein, die selbst nichts sagen können, die im Nazi-Deutschland geblieben sind, und 
die in Konzentrations- und Arbeitslagern gelitten haben. Die Autoren im Exil kämpften auch 
gegen das Regime so, dass sie die Zeit dokumentierten und die Chronik für die ganze Welt 
schrieben, damit die nächsten Generationen informiert werden. 24 
Doch wieso wählte Zweig von allen historischen Ereignissen die Geschichte von Calvin und 
Castellio? 
Calvinismus und Nationalsozialismus sind sich in vielerlei Hinsicht ähnlich, Calvin und 
Hitler waren beide mächtige Führer, und wahrscheinlich konnte sich auch Zweig mit 
Castellio leicht identifizieren. Es ist derselbe Krieg, nur ein paar Jahrhunderte später und 
obwohl Castellios Leben ein tragisches Ende hatte, endete das Buch noch immer mit einem 
positiven Beiklang. Jede Tyrannei wird eines Tages enden, weil es immer Menschen geben 
wird, die dagegen kämpfen und das war Stefan Zweigs Aussage und sein Beitrag zu diesem 
Kampf. 
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7 Calvinismus und Nationalsozialismus 
 
Um leichter die Ähnlichkeiten zu sehen, die Zweig darstellen wollte, kann man zwischen den 
beiden Ideologien und Ereignissen einen Vergleich machen. In beiden Fällen haben die 
Männer, Calvin und Hitler, die Gelegenheit gut ausgenutzt. Genf brauchte einen Herrscher, 
um Chaos zu vermeiden, und auch Deutschland brauchte nach dem Ersten Weltkrieg 
jemanden, der herrschen und die Ordnung wiederherstellen würde. Nach dem Krieg waren 
die Menschen anfälliger und glaubten naiv daran, dass nur ein Mensch die Kontrolle 
übernehmen und ein neues gerechtes System herstellen kann. Blind folgen sie dem Führer, 
weil sie sich nach Stabilität sehnen. Zweifellos lebt im Grunde der menschlichen Natur ein 
geheimnisvolles Verlangen nach Selbstauflösung in der Gemeinschaft, unaustilgbar bleibt unser 
Urwahn, es könne ein bestimmtes religiöses, nationales oder soziales System gefunden werden, das 
allgerecht der ganzen Menschheit endgültig Friede und Ordnung schenke. Dostojewskis 
Großinquisitor hat es mit grausamer Dialektik bewiesen, dass die Mehrzahl der Menschen die eigene 
Freiheit eigentlich fürchten, und tatsächlich sehnt sich aus Müdigkeit angesichts der erschöpfenden 
Vielfalt der Probleme, angesichts der Kompliziertheit und Verantwortlichkeit des Lebens die große 
Masse nach einer Mechanisierung der Welt durch eine endgültige, eine allgültige, eine definitive 
Ordnung, die ihr jedwede Denkarbeit abnimmt.25 
Die Menschen überließen damals die Kontrolle einem  Einzelnen, weil er sie mit seiner 
Ideologie begeisterte und überzeugte, und sie ließen sich von ihm führen.  
 Der Unterschied in den Gesetzen, die Calvin in Genf und Hitler in Deutschland 
aufstellten, war darin, für wen sie galten. Calvins Gesetze waren verpflichtend für alle, wenn 
man die Regeln nicht befolgte, wurde man bestraft, aber Hitlers Gesetze waren spezifischer. 
Alle Menschen wurden kontrolliert und auch bestraft, wenn nötig. Doch die strengsten 
Regeln waren für die Juden bestimmt. Juden durften ihren Beruf nicht ausüben, sie durften 
nicht ins Theater gehen und nicht in öffentliche Parks. Jederzeit konnte ihnen ihre 
Staatsbürgerschaft entzogen, ihr Eigentum beschlagnahmt werden und sie konnten jederzeit 
aus dem Haus vertrieben werden. Die Synagogen wurden verbrannt, Menschen auf der Straße 
geschlagen und am schlimmsten, am Ende wurden sie in die Konzentrations- oder 
Arbeitslager gebracht.  
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In den Lagern wurden auch andere Menschen gebracht, Homosexuelle, Zigeuner, Ungarn… 
und jeder, der etwas Schlechtes über die nationalsozialistische Partei gesagt oder geschrieben 
hatte, Schriftsteller, Politiker, oder auch einfache Leute, die mit Hitlers Idee nicht 
einverstanden waren. 26 
  So wie für die Menschen in Genf, gab es auch für die Deutschen kein Privatleben 
mehr. Die Gestapo, Abkürzung für die Geheime Staatspolizei, hat unangemeldet die Bürger 
besucht und ihre Häuser durchsucht. Wenn sie etwas, was nicht erlaubt war, fanden, wie z.B. 
Bücher von jüdischen Autoren, wurden die Menschen bestraft. Als Hauptverbrechen galt so 
wie in Genf, jede Kritik an Hitlers Diktatur.  
Wenn die Menschen von dem Terror und den täglichen Besuchen von der Polizei schon ganz 
nervös waren, fingen sie an, Entscheidungen aus Angst zu treffen. In beiden Fällen ist die 
gleiche Situation eingetreten. Weil Denunziation erlaubt, oder sogar erwünscht war, wurden 
die Menschen selbst zu Denunzianten, nur damit sie selbst nicht verdächtig aussahen.27 Und 
nach einigen Jahren könnte eigentlich Konsistorium schon jede Überwachung einstellen, 
denn alle Bürger sind zu freiwilligen Kontrolloren geworden. Tag und Nacht strömt die trübe 
Flut der Denunziation und hält das Mühlrad der geistlichen Inquisition in ständigem Gang.28 
 
 In Hitlers Diktatur waren das Verhör und die Folter von Menschen eine tägliche 
Praxis und die Anfänge davon sind bereits bei Calvin zu sehen. Im Falle Servet zum Beispiel, 
da wurde dieser ins Gefängnis gebracht, in einem nassen Keller mehrere Tage verschlossen 
und mit Ketten gefesselt, um ihn geistlich zu zerstören. Er wurde allein mit seinen Gedanken 
unter unmenschlichen Bedingungen gelassen und nach ein paar Tagen tritt schon die 
Nervosität auf. Es war eine beliebte Foltermethode. Am Ende war man bereit, irgendetwas zu 
tun, um nur herauszukommen. Dies erleichterte es ihnen, Informationen oder Bekenntnisse 
von ihm zu erhalten.  Eine ähnliche Praxis in Deutschland beschreibt Stefan Zweig in seinem 
Werk Schachnovelle. Die Figur Dr. B ist ein österreichischer Vermögensverwalter, der viele 
Informationen über das Geld seiner Klienten aufbewahrte. Während der Nazidiktatur wurde 
er von der Gestapo verhaftet und in die Isolation gebracht. Er wurde da ein Jahr festgehalten, 
allein, ohne irgendetwas zu tun, zu lesen, jemanden zu sprechen, nur vier Wände und seine 
Gedanken. Die Gestapo meldete ihn ab und zu zu einer Anhörung an, um zu prüfen, wie 
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geistesgegenwärtig er noch war. Das Verhör dauerte immer lange Stunden, und die meisten 
Menschen gaben früher oder später auf und verrieten alle Informationen. Ein eigenes Zimmer 
in einem Hotel - nicht wahr, das klingt äußerst human? Aber Sie dürfen mir glauben, dass man uns 
keineswegs eine humanere, sondern nur eine raffiniertere Methode zudachte, wenn man uns 
>Prominente< nicht zu zwanzig in eine eiskalte Baracke stopfte, sondern in einem leidlich geheizten 
und separaten Hotelzimmer behauste. Denn die Pression, mit der man uns das benötigte >Material< 
abzwingen wollte, sollte auf subtilere Weise funktionieren als durch rohe Prügel oder körperliche 
Folterung: durch die denkbar raffinierteste Isolierung. Man tat uns nichts - man stellte uns nur in das 
vollkommene Nichts, denn bekanntlich erzeugt kein Ding auf Erden einen solchen Druck auf die 
menschliche Seele wie das Nichts.29 




8 Das Ende 
 
 Schon nach ein paar Jahren der Diktatur begann sich der Staat zu verändern. Zweig 
beschreibt Genf, als ehemal bunte und lebendige Stadt, wo es nach Calvin nur Kirchen gab, 
man hörte keine Musik, kein Lachen, Kinder spielten nicht draußen. Deutschland war nach 
ein paar Jahren unter Hitlers Diktatur mitten im Zweiten Weltkrieg, die Städte waren zerstört, 
die Menschen hatten Angst, alle hatten gelernt, wie sich zu benehmen und waren wie 
Roboter. 
Inzwischen wurden Kinder geboren, die nie in ihrem Leben Deutschland oder Genf ohne 
Hitlers oder Calvins Führung gesehen haben. Sie wurden in eine Welt geboren, wo niemand 
laut sprach, niemand Spaß hatte und wo der Alltag ganz anders ist, als vor ein paar Jahren. 
Das war ihre Normalität. Selbst die Kinder, aufwachsend in dieser neuen strengen Zucht und kräftig 
eingeschüchtert in den „Erbauungsstunden“, spielen nicht mehr übermütig und laut, auch sie ducken 
sich schon wie in Furcht vor einem unsichtbaren Schlag; unfrisch und scheu wachsen sie heran wie 
Blumen, die nicht in der Sonne, sondern im kalten Schatten ihre arme Blüte haben.  
Regelmäßig wie ein Uhrwerk, niemals unterbrochen von Festtagen und Feiertagen, geht im tristen und 
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kalten Tick und Tack der Rhythmus dieser Stadt, eintönig, ordnungshaft und verläßlich.30 
Die alte Generation, die die schöne Vergangenheit gesehen hatte, begann wegzusterben, 
neuen Generationen wurden geboren, die die neuen Regeln als Selbstverständlichkeit nahmen 
und das ganze Volk verwandelt worden war.  
 
 Obwohl Zweigs Intuition ihn von allen schrecklichen Ereignissen in Deutschland und 
Österreich gerettet hatte, konnte sie ihn nicht vor seinem tragischen Ende retten. Er wusste 
genau, was ihn in der Zukunft erwartete. Er sah, wie lange Genf brauchte, um wieder auf den 
grünen Zweig zu kommen. Noch ein Jahrhundert dauerte es, dass Calvins Lehre auszusterben 
begann. Im Bezug darauf, dass in Deutschland alles nach dem gleichen Verfahren ablief, 
wusste er, er würde nie wieder seine Heimatstadt sehen. Er würde nie wieder durch die 
Straßen des gleichen Wiens spazieren, nie wieder in den gleichen Cafés sitzen, oder in 
seinem alten Haus leben. Er hatte keine Freunde mehr, auch die Bücher, die er schrieb, waren 
jetzt anders, trauriger.  
Seine geistige Gesundheit begann im Exil schnell unter Stress und Traurigkeit zu leiden, er 
war depressiv, nervös und lebte immer mit der Angst, die Deutschen würden ihn finden. Für 
ihn gab es keine glückliche und friedliche Zukunft mehr.  
Am 22. Februar 1942 nahm sich Stefan Zweig, zusammen mit seiner Frau, mit einer 
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9 Die andere Perspektive 
 
  Die Geschichte von Castellio und Calvin wird durch Zweigs Perspektive 
erzählt, und obwohl seine Perspektive für ihn die richtige Perspektive ist, ist es aber nicht im 
Allgemeinen. Es ist objektive Realität, dass Calvin ein strenger, unduldsamer Mann war, 
bekannt für seine Kompromisslosigkeit, und viele Menschen glauben, dass deswegen das 
Klischee von Calvin entstand. Da Klischee, das Calvin ein Mann ohne Liebe, Freunde, 
Freude war, ein lebensfeindlicher Mann. 32 
Prof. Dr. Ulrich Körtner, der Inhaber der Lehrkanzel für reformierte Dogmatik an der 
Evangelisch-theologischen Fakultät in Wien behauptet, dass das Klischee, oder Calvins 
Zerrbild, eigentlich von Stefan Zweig und seinem Werk Castellio gegen Calvin stammt.33 
Das Werk hatte also einen großen Einfluss auf die Meinungen der Menschen. Die 
Hinrichtung Servets belastet Calvins Ruf noch bis heute, aber Mitglieder des evangelischen 
Glaubens bemühen sich noch immer, seine guten Werke hervorzuheben.  
Calvin ist der Begründer des theologischen Systems, das noch heute viele Anhänger weltweit 
zählt, er gründete 1559 die Genfer Akademie und in Calvins Kirchenordnung in Genf kann 
man ein Modell der späteren staatlichen Gewaltenteilung sehen. „Die moderne Demokratie, 
die Idee der Menschenrechte und die Ökumene wurden von Calvin beeinflusst.“ 34 
Der Autor John Lord erklärt in Calvins Biografie, dass schon in Vergangenheit die Menschen 
Calvins Charakter oder sein System nicht verstanden, wie könnte es jetzt, in der Gegenwart, 
eine genussliebende und materielle Generation?35  
Die Meinungen sind daher sehr unterschiedlich, Calvin, ein Tyrann für einige, für andere nur 
missverstanden.  
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10   Schlussbemerkung 
 
Eine Ideologie zu finden, der jeder zustimmen würde, ist eine unmögliche Aufgabe. 
So viele Menschen es auf der Welt gibt, so viele verschiedene Meinungen und Ideen. Für 
einige waren Calvin und Hitler Tyrannen und für andere große Führer und Vorbilder. 
So wie es schon immer Calvinisten gab, und es gibt viele noch heute, so hatte auch Hitler 
leider viele Anhänger und war nicht nur ein Feind für alle. Es ist wahr, dass sie beide einen 
großen Einfluss auf die Menschen dieser Zeit und auf die gesamte Geschichte der Welt 
hatten. Zweigs Erzählung entstammt seiner eigenen Erfahrung, die leider schlecht war. Mit 
seiner Sicht bestärkte er alle, mit ähnlichen Erfahrungen und drückte öffentlich seine 
Ablehnung aus. Indem er historisch über eine Diktatur schrieb, konnte er seine Meinung über 
den Nationalsozialismus unterstreichen. 
  Obwohl Stefan Zweigs Leben ein tragisches Ende nahm, war sein Tod, so wie es der 
Tod Castellios war, nicht umsonst. Bis heute finden seine Werke sein Publikum, seine Ideen 
leben weiter. Noch heute ist sein Kampf gegen den Nationalsozialismus bekannt und seine 
Werke, die die nationalistische Zeit darstellen und dokumentieren, werden gelobt.  
Zweig beendete das Werk Castellio gegen Calvin mit Optimismus.  
Er verlor die Hoffnung in der Menschheit nicht ganz. Auch in dieser neuen Generation 
werden Rebellen geboren. Es gibt immer die Möglichkeit, dass die Geschichte sich noch 
einmal wiederholt und ein neuer Führer, der sein Willen aufzuzwingen versucht, geboren 
wird. Aber auf der anderen Seite wird es auf der Welt immer Menschen geben, die das nicht 










11   Zusammenfassung 
 
 
 Meine Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem österreichischen Autor Stefan Zweig 
und seinem Werk Castellio gegen Calvin, Ein Gewissen gegen die Gewalt. In dem Werk 
stellt Zweig den Kampf zwischen Sebastian Castellio und den damaligen Herrscher von Genf 
Johannes Calvin dar. In den ersten vier Kapiteln meiner Diplomarbeit wird die Geschichte 
aus Stefan Zweigs Sicht nacherzählt, zusammen mit der Beschreibung von Calvin und 
Castellio, und der Zeit in der sie lebten. Der Schwerpunkt liegt auf ihrem Kampf und auf dem 
Fall Servet: die Entscheidung, Servet zu töten, die Calvin gesamtes Leben prägte.  
Das nächste Thema ist der Autor selbst, sein Leben und wie er zur Bekämpfung des 
Nationalsozialismus beigetragen hat. Es beantwortet die Fragen: Was waren die 
Schwierigkeiten des Schriftstellers im Exil und was seine Aufgaben? Warum hat er eigentlich 
das Thema Castellio und Calvin während der Zeit von Hitlers Regime gewählt? 
Ich beschäftigte mich mit dem Vergleich von zwei Ideologien, Nationalsozialismus und 
Calvinismus, dessen Darstellung auf Zweigs Werk basiert. Dargestellt werden einige 
Ähnlichkeiten der beiden Systeme, die mehrere Jahrhunderte voneinander entfernt sind.  
Am Ende wird noch die andere Perspektive beschrieben, also die Perspektive von 
Calvinisten, oder Menschen, die mit Calvin einverstanden sind, die die gegenteilige Meinung 
von Zweig haben. Calvinisten nehmen die ganze Geschichte von Castellio und Calvin auf 
eine völlig andere Art und Weise war als Stefan Zweig. 
Meine Diplomarbeit geht auch auf das Lebensende des Autors ein, beschrieben werden seine 
Probleme der letzten Jahren seines Lebens im Exil, wo er dann auch starb.  
Obwohl nicht jeder der gleichen Meinung ist wie Zweig, sind seine Werke, zusammen mit 








12   Povzetek 
 
 
Diplomska naloga obravnava avstrijskega pisatelja Stefana Zweiga in njegovo delo Castellio 
proti Calvinu, vest proti nasilju. V delu predstavlja Zweig boj med Sebastianom Castelliom 
in nekdanjim ženevskim vladarjem Johannesom Calvinom. V prvih štirih poglavjih 
diplomske naloge je napisana obnova zgodbe s stališča Stefana Zweiga, skupaj z opisom 
Calvina in Castellia, ter časa v katerem sta živela. Poudarek je na njunem boju in na primeru 
Servet: odločitev o usmrtitvi Serveta, ki je zaznamovala celo Calvinovo življenje. 
Naslednja tema je avtor sam, njegovo življenje in kako je prispeval k boju proti 
nacionalsocializmu. Diplomska naloga odgovarja na vprašanja: Kakšne so bile težave 
pisatelja v eksilu in kakšne so bile njegove dolžnosti? Zakaj je izbral zgodbo Calvina in 
Castellia v času Hitlerjevega režima?  
Opisana je primerjava dveh ideologij, nacionalsocializma in kalvinizma, katerih predstavitev 
temelji na Zweigovem delu. Prikazane so nekatere podobnosti obeh ideologij, ki sta časovno 
oddaljene več stoletij. 
Na koncu je opisana druga perspektiva, torej perspektiva kalvinistov, oziroma ljudi, ki se 
strinjajo s Calvinom in imajo nasprotno mnenje od Zweiga. Kalvinisti celotno zgodbo o 
Castelliu in Calvinu razumejo na povsem drugačen način kot Stefan Zweig. 
Diplomska naloga obravnava tudi konec avtorjevega življenja in opisuje njegove težave v 
zadnjih letih življenja v eksilu, kjer je tudi umrl. 
Čeprav se s Zweigovim mnenjem ne strinjajo vsi, so njegova dela, skupaj s Castellio proti 
Calvinu še vedno aktualna in zelo dragocena.  
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